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komparative Literaturwis-
senschaft an der Colum-
bia University, New York. 
Bei diesem Buch handelt 
es sich einerseits um eine 
strukturierte Sammlung 
von Kommentaren und Es-
says von Hamid Dabashi für 
al-Jazeera und CNN, ande-
rerseits um für diesen Band 
eigens geschriebene Essays. 
Viele Texte beziehen sich 
auf vorhergehende und auf 
die Reaktionen auf diese 
und stellen so auch eine 
Auseinandersetzung mit 
linken aber letztlich auch 
eurozentrischen europäi-
schen Philosophen dar.

In seinem längeren Vor-
wort verortet der latein-
amerikanische dekoloniale 
Denker Walter Mignolo 
Dabashis Buch im Kontext 
der Kritik an der epistemi-
schen Dominanz des Wes-
tens. Wichtige Elemente 
dieser Dominanz stellt der 
ideologische Anspruch auf 
die EINE Moderne dar. 
Dabashi widerlegt diesen 
Anspruch nicht systema-
tisch, sondern demonstriert 
praktisch die Widerlegung, 
indem er auf die vielen 
emanzipatorischen Denker 

und auf Bewegungen der 
Gesellschaften des Nahen 
und Mittleren Ostens hin-
weist. Epistemische Do-
minanz bedeutet auch die 
Kreation eines abhängigen, 
nicht rationalen, nicht den-
kenden Anderen sowie eine 
einseitige Setzung dessen, 
was Denken und Befreiung 
ausmacht. Um diese Fra-
gen aus der Perspektive der 
arabischen und islamischen 
Länder und ihren Geschich-
ten kreisen die Beiträge. 
Wichtige Referenzpunkte 
von Dabashis Denkbe-
wungen sind Edward Said, 
Frantz Fanon, Aijaz Ah-
med, Mahmood Mamdani 
und aber auch die Ziele, 
Konzepte und Aktivitäten 
der eben genannten politi-
schen Bewegungen.

Die Lesenden müssen 
nicht mit allem einver-
standen sein, was Dabashi 
schreibt, aber akademi-
sche Diskurse müssen zur 
Kenntnis nehmen, dass 
sich neue eigenständige 
Denkrichtungen im nahen 
Mittleren Osten etabliert 
haben, die sowohl mit als 
auch ohne Bezug zu auf 
westlichen intellektuellen 

Traditionen eine eigenstän-
dige und fundierte Ausei-
nandersetzung mit ihren 
eigene Gesellschaften und 
den kolonialen Herrschafts-
beziehungen leisten und 
dass Antworten auf die Fra-
gen der Gesellschaften des 
Nahen und Mittleren Osten 
DORT zu finden sind.

Nausikaa Schirilla

Ruth Wodak: Politik mit der Angst. 

Zur Wirkung rechtspopulistischer 

Diskurse, Wien/Hamburg: Edition 

Konturen 2016

ISBN 978-3-902968-10-4, 254 S.

Die Aktualität und Re-
levanz der Thematik 
»Rechtspopulismus« steht 
außer Frage; die Zahl der 
Publikationen zu dieser 
weltweiten Problematik 
wächst rasant an. Abseits 
vereinfachender oder pole-
mischer Darstellungen sind 
es Bücher wie die vorlie-
gende Studie, die zu einer 
ernsthaften und differen-
zierten Auseinanderset-
zung mit »angstmachender 
Politik« anleiten. Die an 
der Lancaster University 
(UK) tätige Sprach- und 

Sozia lwissenscha ft ler in 
Ruth Wodak, die seit ge-
raumer Zeit rechtspopulis-
tische Diskursen beforscht, 
legt hier eine Analyse vor, 
die problematische Ent-
wicklungen anspricht, aber 
auch Lösungsmöglichkei-
ten aufzeigt.

Der schillernde Begriff 
»Rechtspopulismus« steht 
für eine Reihe von Positi-
onen und Charakteristika: 
er verweist auf die Trias 
»Volk«, »Elite« und »allge-
meiner Wille« (vgl. S. 25) 
und setzt ein »homogenes 
Volk« voraus: »Nationale 
sowie ethnische und rassi-
fizierte Identitäten werden 
diskursiv konstruiert, um 
imaginäre nativistische (es-
senzialisierte) und quasi-na-
türliche Grenzen zwischen 
›Uns‹ und ›den Anderen‹ 
zu schaffen« (S. 27). Wei-
tere Kennzeichen rechts-
populistischer Politiken 
sind, wie Wodak herausar-
beitet, u. a. eine »Rhetorik 
der Ausgrenzung« (S. 40), 
der Einsatz von »Auftritts
techniken [ …], die aus 
der Celebrity-Kultur stam-
men« (S. 41), die »Perso-
nalisierung und Ökonomi-
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sierung der Politik« (ebd.), 
ein »Anti-Intellektualis-
mus«, charakterisiert durch 
»Appelle an den gesunden 
Menschenverstand und tra-
ditionelle (konservative) 
Werte in Verbindung mit 
aggressiver Ausgrenzungs-
rhetorik« (S. 42) sowie 
eine »pseudoemanzipato-
rische Geschlechterpoli-
tik« (ebd.). Als Strategien 
hebt Wodak »manichäische 
Unterscheidungen«, einen 
»aggressive[n] Kampag-
nen-Habitus«, eine »Op-
fer-Täter-Umkehr« sowie 
überhaupt die »Konstruk-
tion von Verschwörungen« 
und Methoden »der kalku-
lierten Ambivalenz und der 
Provokation« (S. 84) hervor 
– letztere zeigt sie konkret 
an der antisemitischen Tak-
tik einer »Politik der Leug-
nung« (vgl. S. 109–140) 
auf. Nicht zuletzt beruhen 
rechtspopulistische Welt- 
und Menschenbilder auf 
einer Konstruktion von 
Identitäten (vgl. S. 86) und 
»Nationen« (vgl. S. 92–94).

Die Relevanz einer sol-
chen Analyse rechtspopu-
listischer »Angstpolitik« 
für interkulturelles Philo-

sophieren liegt insofern auf 
der Hand, als die hier un-
tersuchten diskursiven Stra-
tegien ziemlich genau das 
Gegenteil einer »polylogen« 
Einstellung besagen; sie 
befähigen Menschen nicht 
dazu, sich mit Pluralität 
und Fremdheit auseinan-
derzusetzen oder die Rea-
lität einer Migrationsgesell-
schaft auch als Möglichkeit 
für neue Lernprozesse 
wahrzunehmen, sondern 
fördern regressive, autori-
täre und rassistische Hal-
tungen. Ruth Wodak ist für 
ihre engagierte, präzise und 
– trotz der politischen Bris-
anz – unaufgeregte Refle-
xion aktueller gesellschaft-
licher Entwicklungen zu 
danken. Ihr abschließender 
Vorschlag, »alternative Be-
zugssysteme und Program-
me« (S. 213) zu schaffen 
und »Werte wie Gleichheit, 
Gerechtigkeit, Demokratie, 
Bildung, Mehrsprachigkeit, 
Diversität und Solidarität« 
(S. 214) neu zu formulie-
ren, lässt sich zweifellos 
als ermutigendes Signal für 
das Projekt interkulturelles 
Philosophieren begreifen 
und leitet zu einer interdis-

ziplinären Kooperation von 
politik-, kommunikations- 
und sozialwissenschaftli-
cher Forschung und philo-
sophischer Reflexion an.

Franz Gmainer-Pranzl

Mohamed Turki: Einführung in die 

arabisch-islamische Philosophie, 

München: Verlag Karl Alber 2015, 

ISBN: 978-3-495-48750-1, 232 S.

Mohamed Turki, ein in 
Deutschland lebender tu-
nesischer Philosoph, hat 
eine eigene Einführung in 
die arabisch-islamische Phi-
losophie geschrieben. Das 
Besondere an dieser Ein-
führung ist der Versuch, 
die interkulturelle Dimen-
sion in der Geschichte der 
arabisch-islamischen Philo-
sophie seit dem achten Jahr-
hundert aufzuzeigen. Diese 
interkulturelle Ebene sieht 
Turki schon in den beiden 
systematisch gegensätzli-
chen Attributen arabisch 
(territorial) und islamisch 
(kulturell – religiös) gege-
ben; er zeigt aber auch die 
Einflüsse unterschiedlicher 
kultureller Strömungen 
auf, so vor allem zunächst 

die verschiedenen helle-
nistischen Einflüsse, den 
der persischen Lichtphilo-
sophie sowie der verschie-
denen Strömungen des 
Sufismus. Daher schickt 
Turki seiner kleinen Phi-
losophiegeschichte einen 
propädeutischen Teil vor-
aus, indem er sowohl ihren 
eigenständigen Charakter 
als auch die verschiedenen 
Einflussfaktoren auf die 
arabisch-islamische Philo-
sophie erläutert.

Turkis Einführung wid-
met der Blütezeit der Philo-
sophie im 8.–12.Jahrhundert 
eine ausführliche Darstel-
lung, diese umfasst sowohl 
die spekulative Theologie 
des Kalam, die rationalisti-
sche mu’tazilitische Schule, 
die großen Autoren wie Al 
Kindi, al-Farabi, Ibn Sina 
und Ibn Rushd, aber auch 
den Ethiker als Miskawaihi 
und die verschiedenen Rich-
tungen der Mystik bis hin 
zu Ibn Arabi. Interessant ist, 
dass Turki die verschiede-
nen Schulen nicht chrono-
logisch abhandelt, sondern 
in einen systematischen 
Zusammenhang stellt, wie 
beispielsweise Rationalis-


	38_SDcover&inhalt.pdf
	polylog_38_cover_SD.pdf
	polylog_38_001-004_Inhalt

	polylog_38_116-134_Rezensionen



